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Franken. Das macht 450 000 Cafés crème. Müssen
im Durchschnitt täglich 10 Leute eine Viertelstunde warten,

so hätte Wädenswil ihnen für dasGelddes Dachs während

45 000 Tagen oder 123 Jahren Gutscheine für Cafés
crème verteilen können. Im Jahr 2134 ist das Bussystem
anders und der fliegende Teppich vermutlich überflüssig.
Mit Cafés crème statt Glasdach hätte Wädenswil in dieser
Zeit einen Bahnhofplatz samt etlichen Cafés geschaffen,
den Garanten für städtisches Leben. Doch wir sind noch
immer nicht reif für richtige Stadtplätze. Lieber perfektionieren

wir den Wetterschutz. Geld dafür scheint im Überfluss

vorhanden. Das Beispiel zeigt auch: Die Dachseuche
ist eine Wohlstandskrankheit.

Aufgeregte Lustigkeit
Die Dachmonster sind nicht nur gross, sondern auch

hoch. So passen die Busse darunter. Wären sie niedriger,

müsste der Bus davor halten, und es klaffte ein
Regenschlitz zwischen Bus und Dach. Darum haben sie Bus-statt

Menschenmass. Und weil der Leiter des Tiefbauamts
gern auf der sicheren Seite ist, hebt er das Dach noch
etwas an. So hat auch ein Sattelschlepper Platz, ohne dass
er das teureDach mitreisst.

Hat das Tiefbauamt Grösse und Höhe errechnet, folgt
der Gestaltungswettbewerb. Die Architekten lassen sich
die Chance des Vorzeigestücks nicht entgehen. Hier bin
ich Architekt, hier darf ichs sein. In Arlesheim philosophiert

der Architekt, sein Busdach ahme die Hügel des
Juras nach. Gebaut wurden die Hügel aus unbehandeltem
Holz, was hölzern wirkt. Er hätte sie wenigstens streichen
können. In Wettingen entstand ein geradezu filigranes,
angenehm einfaches Perrondach, flach und auf wenigen
Stützen – aber das reichte nicht. Der gestaltungswütige

Architekt verpasste ihm einen goldglänzenden Mantel.
Der Aufwand für Planung und Konstruktion der Dächer ist
oft absurd. Jedes ist ein Sonderstück, jede Ecke anders,
sonst gilt esnicht.
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Blicken wir zurück: Mit der Geburt der Eisenbahn
spannten sich in den Städten die Dächer aus Gusseisen
und Glas überden Bahnhofshallen auf. Welch gloriose Zeit
von Eleganz und sparsamem Materialverbrauch Zürich,
Olten, Lausanne – noch heute verdienen die Konstruktionen

unseren Respekt. KeineRede davon beidenBushöfen.
Die Seuche hat die Geschichte besiegt. Statt den Glanz
alter Perrondächer verbreiten Architekten und
Bauherrschaften heute lieber aufgeregte Lustigkeit.

Das grösste aller Dachmonster hat die Seuche
übrigens Winterthur beschert. Man traut seinen Augen kaum.
1500 Quadratmeter Lochblech deckeln den südlichen
Bahnhofplatz. Die Stadtoberen nennen das Monster
ehrfürchtig Riesenpilz. Doch wie bei den Dinosauriern ist
die Grösse hier Schwäche. Das Winterthurer Monster
offenbart, was für alle gilt: Darunter pfeift der Wind, und
es regnet schief auf die Wartenden. Darum stellten die
Monsterbauer unter den Riesenpilz ‹ sekundäre Schutzbauten

›: kleine, feine Wartehäuschen mit Sitzbank und
Rückwand. Sie bieten Zuflucht, sie sagen: «Komm, setz
dich. Draussen ist es kühl.» Der Bahnhofplatz – er ist weg.
Degradiert zur Tiefgarage.Zerdächert.

Ein Film zeigt, wie die
Aarauer Wolke aufgeblasen
wurde. Und: Dachmonster
gibt es auch anderswo. Eine
Bildergalerie.
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Bestellen Sie kostenlos das Bigla office book –
unseren neuen über 100-seitigen Gesamtkatalog.

Gutes Design bedeutet für Bigla office:
Verstehen, wie Menschen arbeiten.

Swiss Made since 1904
www.bigla-office.ch

P eiderer - eine starke
Marke, viele Vorteile.
Pfleiderer ist der Partner Nummer eins von Industrie, Handel,
Handwerk, Planern und Architekten – mit einem führenden Sortiment

und einem individuellen Service-Angebot. Gemeinsam
mit Ihnen entwickeln wir massgeschneiderte Lösungen für Ihre Ideen.
Nutzen Sie die gebündelten Kräfte von Pfleiderer für Ihren Erfolg!

Pfleiderer Holzwerkstoffe GmbH Ingolstädter Strasse D- Neumarkt info@pfleiderer.com www.pfleiderer.com
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